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TREFFPUNKTE IN DER REGION

Bammental
Gemeinderat. Öffentliche Sitzung, heute, 18
Uhr, Multifunktionsgebäude.

Gaiberg
Wochenmarkt. Heute, 8-13.30 Uhr, Ortsmitte.

Leimen
Kath. Seelsorgeeinheit LNS. Online Glaubens-
kurs, Thema „Fragen nach Gott, Glaube und
dem Sinn des Lebens“, heute, 20-21.15 Uhr,
Anmeldung: www.kath-LNS.de/glaubenskurs
Gemeinderat. Öffentliche Sitzung, heute, 18.30
Uhr, Aegidiushalle, St. Ilgen.
Wochenmarkt. Heute, 8-12 Uhr, Georgi-
Marktplatz.

Lobbach
Gemeinderat. Öffentliche Sitzung, heute, 18.30
Uhr, Maienbachhalle.
SPD. Lobbacher Gespräche „Impfen- und al-
les ist gut?“ mit Diskussionsrunde, heute, 19
Uhr, Info: www.lobbachergespraeche.de

Wiesenbach
Gemeinderat. Öffentliche Sitzung, heute, 19.30
Uhr, Bürgersaal im Bürgerhaus.

Wilhelmsfeld
Postillion. Online-Podiumsdiskussion, Jugend-
liche befragen Landtagskandidaten, heute, 17
Uhr, Anmeldung: jessica.simeth@postillion.org

TREFFPUNKTE IN HEIDELBERG

Senioren
Telefonbesuchsdienst. für ältere, gesundheit-
lich beeinträchtigte und isoliert lebende Men-
schen, Vermittlungsstelle beim Malteser Hilfs-
dienst,MobisSo16-18Uhr,Tel.0151/54365007.

Verschiedenes
Wochenmärkte. Weststadt auf dem Wilhelms-
platz, 8-13 Uhr, Altstadt, Friedrich-Ebert-
Platz 15-20 Uhr.

AUSSTELLUNGEN

Dossenheim
Kommission Kunst. Ausstellung mit Collagen
von Marianne Götz „Mehr als nur ein Orna-
ment“, Besichtigung nach telefonischer Termin-
vereinbarung 0 62 21 / 8 65 10, Rathaussaal.
Kommission Kunst. Ausstellung mit Aquarel-
len von Katja-Körner „Alles im Fluss“, Be-
sichtigung nach Terminvereinbarung, telefo-
nisch unter 0 62 21 / 86 17 30 oder per E-Mail
an Seniorenpark-Dossenheim@gmx.de, Be-
gegnungsstätte, Pfarrgasse 5a.

IM NOTFALL

Ärztlicher Notfalldienst
Heidelberg: Von 19 bis 23 Uhr, Medizinische
Klinik des Universitätsklinikums, Im Neuen-
heimer Feld 410, Ebene 99, Telefon: 116 117.
Feuerwehr, Notarzt, Rettungsdienst: 112.
Krankentransporte: Telefon: 1 92 22.

Zahnärztlicher Notfalldienst
Heidelberg: Von Donnerstag, 19 Uhr, bis Frei-
tag, 6 Uhr, Sofienstraße 29, Telefon:
0 62 21 / 3 54 49 17.

Notfalldienst der Frauenärzte
Heidelberg: Klinik Sankt Elisabeth, Max-Re-
ger-Straße 5-7, Telefon: 0 62 21 / 48 80.

Notfallpraxis Kinder und Jugendliche
Heidelberg: Donnerstag von 19 bis 22 Uhr, Im
Neuenheimer Feld 110.

Gesundheitsamt Rhein-Neckar-Kreis
Corona Infotelefon: werktags von 7.30 bis 16
Uhr, Telefon: 0 62 21 / 5 22 18 81.

Notfallambulanz und Orthopädie
Heidelberg: werktags von 8 bis 18 Uhr, Atos
Klinik, Bismarckplatz, Telefon:
0 62 21 / 98 33 30.

Apothekennotdienste
Heidelberg / Eppelheim / Dossenheim: Box-
berg Apotheke, Boxbergring 16, Telefon:
06221/38 38 90, Fortuna Apotheke Weststadt,
Kurfürstenanlage 36, Telefon: 06221/58 50 70.
Bammental / Gaiberg / Mauer / Meckesheim /
Neckargemünd / Steinachtal / Wiesenbach:
Stadt-Apotheke, Schönau, Hauptstraße 12,
Telefon: 0 62 28/ 82 41.
Leimen / Nußloch / Sandhausen: Apotheke
Baiertal, Wiesloch-Baiertal, Mühlstraße 3,
Telefon 0 62 22/ 7 36 00.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Liebe Leserinnen und liebe Leser,
nach den Bestimmungen des Meldege-
setzes teilen die Gemeinden nur noch
Jubilare mit „runden“ Geburtstagen –
also 70, 75, 80, 85, 90 und 95 Jahre – mit.
Ab dem 100. Geburtstag erfolgt dann
wieder eine jährliche Veröffentlichung.

Eppelheim. Walfried Eichentopf, 70
Jahre - Doris Bieniek, 70 Jahre.
Gaiberg. Dieter Schell, 80 Jahre.
Leimen. Maria Göpfert, 90 Jahre - Ly-
dia Hofmann, 80 Jahre - Waltraud Ak-
sak, 85 Jahre.
Neckargemünd. Johann Binder, Am
Hollmuthhang 7, 85 Jahre.
Nußloch. Gabriele Engel, 70 Jahre.
Sandhausen. Christina Hartelt,
Hauptstr. 74, 75 Jahre.

Streit um Hütten im Landschaftsschutzgebiet
Landratsamt moniert „landschaftsverschandelnde Baulichkeiten“ und „jahrzehntelanges Vollzugsdefizit“ – Stadt wird nicht aktiv

Von Christoph Moll

Neckargemünd. Für große Diskussionen
hat im Technischen Ausschuss ein An-
trag von Klaus Rupp gesorgt. Der CDU-
Stadtrat möchte sein Grundstück im Ge-
wann Linsenacker im Stadtteil Dilsberg
umgestalten, dort ein Gerätehaus errich-
ten sowie Bäume, Beeren und andere
Sträucherpflanzen.Weilerbefangenwar,
musste er den Ratstisch verlassen. Am
Ende stimmte der Ausschuss bei einer
Enthaltungzu.DenndasVorhabenansich
war nicht problematisch. Vielmehr ging
es um Grundsätzliches.

Thomas Hauser von der Stadtverwal-
tung erklärte zunächst, dass für die ge-
plante Hütte keine baurechtliche Geneh-
migung notwendig sei. Die Größe liege
unterhalb der Grenze hierfür. Außerdem
würde sich eine weitere Hütte in die
Landschaft „problemlos einfügen“. Not-
wendig sei aber eine naturschutzrecht-
liche Genehmigung, da es sich um ein
Landschaftsschutzgebiet handle. „Es gibt
dort schon Hütten, die genehmigt sind –
oder vielleicht auch nicht“, meinte Hau-
ser. „Wenn wir die Hütte nicht geneh-
migen, müssten wir auch gegen die an-
deren vorgehen“, so Hauser, der fast den
Charakter einer Gartenanlage erfüllt sah.

„Wir sind froh, wenn Grundstücke ge-
pflegt werden“, betonte Bürgermeister
Frank Volk. Dilsbergs Ortsvorsteher
Karlheinz Streib (Freie Wähler) berich-
tete, dass der Ortschaftsrat zugestimmt
habe. „Denn es handelt sich um ein schre-
bergartenähnliches Gebiet“, sagte er.

„Das kann man nicht so einfach vom
Tisch wischen“, fand hingegen Petra
Groesser (Grüne). Denn es handle sich um
ein Landschaftsschutzgebiet. „Nur weil
sich andere nicht dran halten, können wir
das nicht genehmigen“, meinte sie. Gro-
esser erinnerte an ein Schreiben der

Unteren Naturschutzbehörde des Land-
ratsamtes. Diese monierte ein „jahrzehn-
telanges ordnungs- beziehungsweise
baurechtliches Vollzugsdefizit“ in dem
Bereich. Das Gebiet sei durch „land-
schaftsverschandelnde Baulichkeiten“,
Zierpflanzungen, Einfriedungen und ab-
gestellte Fahrzeuge sowie Anhänger
„überformt“. Die Stadt wurde gebeten,
Grundstückseigentümer zum Rückbau
von Hütten ohne Bestandsschutz und zum

Entfernen von Fahrzeugen aufzufordern.
„Das sollte man nicht einfach so negie-
ren“, meinte Groesser – und machte da-
mit ein Fass auf.

Ortsvorsteher Streib entgegnete, dass
dort Gartenhäuschen schon seit über 60
Jahren stehen. „Die Streuobstwiesen
werden gepflegt und dem Wildwuchs von
Brombeeren wird vorgebeugt, was auch
der Umwelt dient“, meinte er. Das ab-
gelagerte Holz diene zum Heizen. Streib

sah die Gefahr, dass Bürger bei einem
Verbot Holz in Garagen lagern und Autos
dann die Straßen blockieren. „Dann
kommt die Feuerwehr nicht durch“, gab
er zu bedenken. „Das wäre fatal.“ Die
Überprüfung der Häuschen sei keine
Aufgabe der Stadt, sondern – wenn über-
haupt – des Landratsamtes. Streib mein-
te, dass die Hütten Bestandsschutz ha-
ben könnten. „Wenn die Naturschutz-
behörde seit 30 Jahren nicht tätig ist, muss
sie sich an die eigene Nase fassen.“ Tho-
mas Hauser wies darauf hin, dass Be-
standsschutz wohl nur für Hütten gelte,
die vor den 60er Jahren errichtet wur-
den. Für ohne Genehmigung errichtete
Hütten gebe es keinen Bestandsschutz.

Thomas Schmitz (Grüne) betonte, dass
das Landratsamt nur appelliert habe, sich
die Lage anzuschauen. „Das ist kein un-
billiges Anliegen“, meinte Schmitz. „Wer
es macht, tut erst einmal nichts zur Sa-
che – ich verstehe die Aufregung nicht.“

„Naturschutz ist mir wichtig, eine ge-
pflegte Landschaft tut Naturschutz kei-
nen Abbruch“, so Lilliane Linier (SPD).
„Wer Grundstücke pflegt, muss auch Ge-
räteunterbringenkönnen.“Sosahesauch
Giuseppe Fritsch (Freie Wähler). „In Co-
rona-Zeiten wird die Natur immer wich-
tiger“, meinte er. „Wir haben ähnliche
Vorhaben schon abgelehnt, sollten aber
froh sein, wenn jemand Hand anlegt.“

Dies sei lobenswert, meinte auch Pe-
tra Groesser. „Es muss ja nicht heißen,
dass alle Hütten zurückgebaut werden
müssen, sondern es erfolgt lediglich eine
Prüfung.“ Bürgermeister Volk beendete
schließlich die Diskussion. „Wir sind
nicht zuständig für das Baurecht“, mein-
te er. „Es kann nicht uns abverlangt wer-
den, dass wir als Erfüllungsgehilfe die
unangenehme Aufgabe erledigen und die
Eigentümer ermitteln – da muss das
Landratsamt selbst tätig werden.“

Die Nutzung der Grundstücke ist umstritten: Wenn es nach dem Landratsamt geht, haben
dort auch abgestellte Fahrzeuge und Einfriedungen nichts verloren. Foto: Alex

Feuerwehr denkt Tradition neu
„Tag der offenen Container (Tür)“ statt Altpapier-Abholung – Nicht nur Spechbacher dürfen Kartonagen und Papier bringen

Spechbach. (mgs) Mindestens viermal im
Jahr führt die Freiwillige Feuerwehr seit
2008 die Abholung von Altpapier und
Kartonagen durch. Doch seit der Coro-
na-Pandemie ist mit dieser Tradition
Schluss. Es dürfen keine Haussammlun-
gen mit Traktor und Hänger mehr statt-
finden. Damit aber weiterhin brauch-
bares und recyclingfähiges Altpapier der
Wiederverwertung zugeführt und mit der
Aktion ein finanzieller Ertrag erwirt-
schaftet wird, wurden die Kameraden
kreativ und riefen den „Tag der offenen
Container (Tür)“ ins Leben. Der nächste
findet am Samstag, 27. Februar 2021,
zwischen 10 und 14 Uhr auf dem Vor-
platz der Turn- und Festhalle statt.

Bei der AVR wurden dafür Container
geordert. Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr werden nach einem genauen

Einsatzplan vor Ort und beim Einwerfen
in die Container behilflich sein. Sie ha-
ben auch ein Auge darauf, dass nur Kar-
tonagen und Papier, nicht jedoch Milch-
tüten, Styropor oder Aktenordner ein-
geworfen werden. Weil immer mehr Ein-
käufe heutzutage online getätigt werden
– gerade auch in der Corona-Krise – hat
das Müllaufkommen zugenommen. Es
kommen große Mengen und große Ver-
packungen zusammen, die das Fassungs-
vermögen der grünen Wertstofftonnen
übersteigen. Außerdem werden soge-
nannte Beistellungen vom Entsorger AVR
nicht mehr mitgenommen.

Daniel Reinmuth, Organisator der
Aktion und bei der Feuerwehr unter an-
derem in der Gerätewartung ausgebil-
det, sieht einen Umweltaspekt gegeben.
„Mit unserer Aktion ersparen wir den

Bürgern den Weg zur AVR-Deponie für
die Anlieferung der Kartonagen und
Papier“, sagt Reinmuth, der darauf hin-
weist, dass neben Spechbachern auch
Auswärtige vorbeikommen dürfen. „Al-
lerdings bestehen wir auf Maskenpflicht
mit FFP2- oder OP-Masken und Abstän-
de von 1,5 Metern sind einzuhalten“.

Auf anderer Ebene verlangt die Co-
rona-Pandemie ebenfalls neue Wege, wie
Kommandant Michael Scholl schildert.
Die sogenannte Ausrückgemeinschaft der
Feuerwehren Epfenbach, Reichartshau-
sen und Spechbach trifft sich einmal im
Monat zum Online-Ausbildungsabend.
Alle Besprechungen und Sitzungen für
den Neubau des Feuerwehrhauses in
Spechbach finden digital statt. Sogar der
nächste Kameradschaftsabend wird in
dieser Form durchgeführt.

Stehen für Kartonagen und Altpapier bereit:
Die Container für den „Tag der offenen Con-
tainer (Tür)“. Foto: Gutschik-Schilling

KURZ NOTIERT

Geld vom Land für einen Feldweg
Leimen. (luw) Die Stadt darf sich über
fast 40 000 Euro vom Land für die Er-
tüchtigung eines Feldwegs freuen. Wie
das Ministerium für Ländlichen Raum
und Verbraucherschutz mitteilt, wird
die Große Kreisstadt als eine von 16
Kommunen mit einer Förderung im
Rahmen des Programms „Nachhalti-
ge Modernisierung Ländlicher Wege“
bedacht. Von den insgesamt rund
876 000 Euro geht der genannte Be-
trag nach Leimen. Wie die Stadtver-
waltung auf Nachfrage erklärte,
kommt das Geld der Modernisierung
des Wegs zugute, der vom Graubrun-
nenweg in Richtung Nußloch führt.

Boden im Hallenbad wird saniert
Dossenheim. (luw) Das Hallenbad wird
während seiner Corona-bedingten
Schließung renoviert. Nachdem dazu
das Wasser aus den Becken abgelassen
worden war, zeigte sich laut Mitteilung
der Gemeindeverwaltung, dass eine
„größere Sanierung des Hubbodens“
notwendig sei. Demnach ist die 48 Jah-
re alte Beschichtung des Betonbodens
beschädigt und wird aktuell instand-
gesetzt. Dies und weitere Arbeiten sol-
len bis Mitte März abgeschlossen sein.

Jugendbeirat redet über Schulbusse
Schönau. (luw) Der Jugendbeirat tagt
am heutigen Donnerstag, 25. Februar,
ab18.30UhröffentlichperInternet.Auf
der Tagesordnung stehen unter ande-
rem „Flyer der mobilen Jugendarbeit“,
ein „Corona-Projekt“ im Jugendraum
sowie das Thema Schulbusse. Inter-
essenten können sich unter Telefon
0 62 28 / 2 07 23 oder per E-Mail an
kim.heckmann@stadt-schoenau.de
anmelden.

Ein Schritt zur gelingenden Energiewende
„Klimawerkstatt“ sammelte in Form einer Videokonferenz Vorschläge für ökologische Projekte

Dossenheim. (dw) „Die Energiewende ge-
lingt nur, wenn alle mitmachen“, findet
Michael Nowag. Gemeinsam mit Peter
Wilhelm gründete er die „Ökostromer“
und ging damit auf die Gemeinde zu. Die
lud jetzt zur „Klimawerkstatt“ ein. An der
Videokonferenz nahmen über 70 Bürger
teil. Bürgermeister David Faulhaber, die
Fachbereichsleiter sowie David Zerweck
und Alina Schuck, beide Mitarbeiter im
Fachbereich Planung und Technik, wa-
ren mit unter den Diskutanten. Zerweck
ist als Energiemanager tätig. Schuck
unterstützt ihn. Die über zwei Stunden
dauernde Veranstaltung hatte Wilhelm
moderiert.

„Wir entwickeln Dossenheim zu einer
ökologischen Vorbildgemeinde“, zitierte
Wilhelm aus dem Leitbild der Gemeinde,
um die Ziele der „Klimawerkstatt“ zu
verdeutlichen. Diese tüftelt und be-
spricht zuerst ihre Ideen mit der Ver-
waltung. Dann geht’s mit konkreten Vor-
schlägen in den Gemeinderat. Wechsel-
wirkungen sind ausdrücklich erwünscht.

Am Ende staunten alle darüber, wie
viele und welche Energieprojekte noch
verwirklichet werden können. Die Teil-
nehmer diskutierten und sammelten in
kleineren Gruppen Ideen. Nach rund 20
Minuten des Austauschs waren die Er-
gebnisse vorgestellt worden: Es kam der
Hinweis, Kinder schon frühzeitig an einen
bewussten Umgang mit Energie heran-
zuführen. Es wurde angeregt, dynami-
scheStraßenlaternenzuinstallieren.„Der
letzte Sommerurlaub wächst hier“, ging
es um die Anlage eines Bürgerparks, in
dem Bürger durch Baumpflanzungen
ihren persönlichen ökologischen Fußab-

druck verkleinern können. Dachbegrü-
nungen und die Installation von Photo-
voltaikanlagen mit dazugehöriger Bera-
tung gehörten ebenfalls dazu. Es wurde
die Anschaffung von Miet-Geschirr an-
geregt, das aktuell an die Gastronomen
für das Mitnahmeangebot verliehen wer-

den könnte. „Wie nimmt man Unent-
schlossene mit?“, lautete eine zentrale
Frage. „Regelmäßige Infos können etwas
ändern“, so die Antwort. So wurde ein
Info-Stand an der Kerwe vorgeschlagen.

Bevor es zur Ideensammlung gekom-
men war, wurden die Teilnehmer auf den
gleichen Wissensstand gebracht. Zer-
weck und Schuck legten eine Liste bis-

her auf kommunaler Ebene ergriffener
Maßnahmen vor. Als Gründungsmitglied
der „Klimaschutz- und Energie-Bera-
tungsagentur“ (Kliba) ist man dahinge-
hend schon seit 1997 nachweislich aktiv.

Aus der Zukunftswerkstatt 2011 ent-
wickelte sich der Arbeitskreis Mobilität.

Die Grundidee, Al-
ternativen zum mo-
torisierten Indivi-
dualverkehr zu ent-
wickeln, mündete in
zwei Arbeitsgruppen
(AG). Die AG „Bürg-
erbus“, vorgestellt
von Wolfgang Meh-
ne, beschäftigt sich
mit innerörtlichen
Transportmöglich-
keiten. Die AG „Fuß-
und Radverkehr“
setzt auf attraktive
Anbindungen für
Radfahrer und si-
chere Fußwege so-
wie Verbesserungen
im ÖPNV, wie Flo-
rian Knappe darge-
legte. Die „Öko-
stromer“ wollen pri-
vate Photovoltaik-

Anlagenetablieren.„Warumhatdasnicht
schon längst jeder?“ wunderte man sich,
dass nicht auf mehr Dächern Strom mit
Sonnenlicht erzeugt wird.

Mit dem ersten Treffen ist ein Anfang
gemacht. Wilhelm versprach, die Vor-
schläge zusammengefasst an die Teilneh-
merzuschicken.FürdieFortsetzunghofft
man auf Begegnung.

War mit 70 Bürgern Teil der ersten Auflage der „Klimawerkstatt“:
Bürgermeister David Faulhaber. Foto: Alex
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